
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 KIRCHE AM MARKT 
Jahresbericht 2022 

 

 

 

 

 

 
 
 

KIRCHE AM MARKT І Am Markt 7 І 72070 Tübingen 
07071 6878775 І www.kircheammarkt.de 

tuebingen.kircheammarkt@elkw.de 

  

http://www.kircheammarkt.de/
mailto:tuebingen.kircheammarkt@elkw.de


2 
 

Inhalt 
1 „Grüß Gott“ ......................................................................................................................... 2 

2 Die KIRCHE AM MARKT in Stichpunkten ............................................................................. 3 

3 Eindrücke aus unserer Arbeit .............................................................................................. 4 

4 Unser Team … ..................................................................................................................... 5 

4.1 Ein neues Gesicht......................................................................................................... 5 

4.2 Impuls zu Seelsorge und Psychologie .......................................................................... 5 

4.3 Besuch in der Jakobusgemeinde ................................................................................. 7 

4.4 Hinter den Kulissen: Bahroz – unser Fensterputzer .................................................... 7 

5 Projekte 2022 ...................................................................................................................... 9 

5.1 Engelaktion .................................................................................................................. 9 

5.2 Was haben die Bienen mit Gott zu tun? ..................................................................... 9 

5.3 Friedenslicht aus Bethlehem ..................................................................................... 10 

5.4 #Wärmewinter ........................................................................................................... 11 

6 Gremienarbeit ................................................................................................................... 12 

7 Das Jahr 2022 in Zahlen .................................................................................................... 13 

8 Ausblick und Dank ............................................................................................................. 14 

 

 

 

1 „Grüß Gott“ 

Liebe Leserin und lieber Leser, 

es fühlt sich wunderbar an, nach den verschiedenen Einschränkungen der Corona-Pandemie 

wieder in offene Gesichter zu blicken und mit Gästen bei einem Gespräch einen Kaffee oder 

Tee zu trinken. Auch seitens unserer Gäste gab es dazu erfreute Rückmeldungen.  

Die Folgen von Corona sind noch spürbar. Diese zwei Jahre hinterlassen nicht nur bei den 

Gästen Spuren.  

Unsere Vorhaben für das Jahr 2022 haben wir konsequent verfolgt.  Wir haben verschiedene 

Projekte angeboten und die Öffentlichkeitsarbeit in den Fokus genommen und verbessert. 

Unser Team wächst weiter fröhlich zusammen. 

Viel Freude beim Lesen unseres Jahresberichtes 2022! Und über Feedback freuen wir uns! 

Claudia Schmelz und Renate Haug 
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2 Die KIRCHE AM MARKT in Stichpunkten 

- eine niederschwellige Anlauf- und Informationsstelle der Ev. Gesamtkirchengemeinde in TÜ 

- am Tübinger Marktplatz im Gemeindehaus Lamm seit 2003 

 

Anlaufstelle 

„Offenes Ohr“ für alle Menschen und für jedes Anliegen – ohne Anmeldung 

- einfache Gespräche 

- kompetente Beratung   

- seelsorgerliche Gespräche 

- Alltagsstrukturierung und gegen Einsamkeit 

- u. U. Weitervermittlung bzw. Zusammenarbeit mit spezifischen Beratungsstellen 
 

Informationsstelle 

Informationen über das kirchliche Leben in den Gemeinden der Gesamtkirchengemeinde 

TÜ und des Kirchenbezirks und zu Beratungs- und Hilfsangeboten aller Art. 

außen: Flyerständer, Plakatsäule 

innen: Prospektwand, Gemeindebriefständer, Zeitschriftenständer u.v.m. 

Schaufenster: Gottesdienstplan, Impulse in Bild und Schrift 
 

Sonstiges 

- Unterstützung von gemeinde- und konfessionsübergreifenden Aktionen: 

Wärmestube im Winter 

- Spirituelle Angebote:  

Mitwirken beim „Offenen Ohr“ in der Stiftskirche 

- Vernetzung:  

regional z.B. ACK, Diakonisches Werk Tübingen, Dienststellenleitungen 

überregional Citykirchen-Austausch in der Ev. Landeskirche Württemberg 

- Angebote zum „Anfassen“: 

„Engelaktion“ im Frühjahr 

„Bienenaktion“ im Sommer 

„Friedenslichter aus Bethlehem“ im Advent 

- dauerhaft:  

Pilgerstempel – Pilgerausweis – Briefmarken-Abgabestelle für Bethel – Handysammelstelle 
 

Öffnungszeiten: Mo-Sa 10-13 Uhr, Di u Do 15-18 Uhr 

 
Mitarbeiter*innen: 

zwei hauptamtliche Mitarbeiterinnen  mit je 25% 

neun Ehrenamtliche Mitarbeiter*innen 
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3 Eindrücke aus unserer Arbeit 

Bis Anfang Mai hinein arbeiteten wir weiter unter Pandemiebedingungen. Dann wurde im 

Team beschlossen, die trennende Schutzfolie über dem Tisch abzuhängen. Der Raum wirkte 

wieder offener und einladender. Die Maskenpflicht fiel – wieder auf internen Team-

Beschluss – im September: nun konnte sich ein Gespräch bei Kaffee oder Tee entwickeln – 

dies wurde von einigen Gästen gerne angenommen.  

 

Im „Innen“  

… haben wir uns weiterhin um die Belange unserer Gäste gekümmert: wir haben beraten, 

informiert und sind ins Gespräch gekommen. Manchmal möchten Gäste nach einem 

Gespräch mit uns beten. Dem kommen wir gerne nach.  

Immer wieder bekommen wir die Not der Menschen zu spüren: die Anfragen nach 

Wohnraum nehmen zu und Armut ist ein Thema: „alles wird teurer“ treibt Menschen um.  

Wir haben uns gezielter der Öffentlichkeitsarbeit gewidmet durch eine klare Zuständigkeit 

für die Aktualität unseres Flyerständers und für die Gestaltung der Schaufenster in Bezug zu 

Kirchenfesten, Jahreszeiten und aktuellen Anlässen. Wir beobachten, dass diese Aushänge 

wahrgenommen werden. Viele Menschen nehmen Flyer mit oder machen ein Foto von 

einem Plakat am Plakatständer oder einem Gebet oder Gedicht, das im Schaufenster hängt. 

Dies gehört zu unserer „stillen“ Öffentlichkeitsarbeit.  

Ende des Sommers traf uns ein „Computer-Desaster“ – unser E-Mail-Account wurde 

versehentlich abgeschaltet. Es folgten einige Wochen ohne Mailempfang mit vielen 

technischen Überlegungen, Wirrungen und Klärungen. Letztendlich mit positivem Ergebnis: 

Wir haben nun eine elkw-Mailadresse für die KIRCHE AM MARKT, auf die die beiden 

Hauptamtlichen auch in ihrem jeweiligen Homeoffice Zugriff haben. 

 

Im „Außen“ 

Verschiedene Projekte drehten sich um ENGEL, BIENEN, FRIEDENSLICHTER und den 

#WÄRMERWINTER. Es ist uns wichtig, vermehrt nach „Außen“ zu gehen, um als Kirche ins 

Gemeinwesen hinein zu wirken in der Nachfolge Jesu. 

So beteiligten wir uns auch am Friedensgebet vor der Stiftskirche, zu welchem anlässlich des 

Krieges in der Ukraine zur Mittagszeit auf dem Holzmarkt eingeladen wurde. Dieses Gebet 

setzte ein Zeichen des Friedens mit Innehalten und der als Kanon gesungenen Friedensbitte 

„Dona nobis pacem“. 

Die Kombination von „Innen“ und „Außen“ erweist sich als guter Weg, spiegelt er zudem 

Fähigkeiten und Vorlieben im Team wider: manche lieben es, rauszugehen und dort den 

Kontakt mit Menschen zu suchen, während andere dies im Raum der KIRCHE AM MARKT 

bevorzugen.  
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4 Unser Team … 

… besteht aus neun Ehrenamtlichen und den beiden Hauptamtlichen. Wir arbeiten i.d.R. 

allein in unseren Diensten, je drei Stunden einer Öffnungszeit der KIRCHE AM MARKT. 

Viermal im Jahr treffen wir uns zu Dienstbesprechungen, an denen wir über die Arbeit und 

deren Entwicklung, Projekte, Fragen, Schwierigkeiten etc. sprechen. Weitere viermal treffen 

wir uns zu einer Gruppensupervision, um Erfahrungen und Ereignisse, die uns beschäftigen, 

zu reflektieren. Die Unterstützung der anderen und unserer Supervisorin ist wertvoll und 

hilft zur Bewältigung von belastend erlebten Situationen. Diesen begegnen wir dann 

gestärkter. 

Unser Sommerfest und ein Besuch der Jakobuskirche taten ein weiteres, im Team ins 

Gespräch zu kommen, miteinander zu lachen und sich besser kennenzulernen.  

 

4.1 Ein neues Gesicht 

Wie schön es ist, wenn ein Mensch zur KIRCHE AM MARKT hereinkommt und sagt, dass er 

gerne mitarbeiten möchte.   

Herzlich willkommen, Thomas Erne und schön, dass du bei uns bist!  

Herr Erne stellt sich selbst vor: 

„Ich wurde 1956 in Stuttgart geboren und bin in einem 

Pfarrhaus aufgewachsen. Ich habe in Tübingen Theologie 

studiert, war Repetent am Ev. Stift in Tübingen, 

Gemeindepfarrer in Köngen/Neckar und Professor für 

Praktische Theologie und Leiter des EKD-Instituts für 

Kirchenbau und kirchliche Kunst an der Philipps 

Universität Marburg. 

Im Ruhestand sind meine Frau und ich nach Tübingen 

zurückgekehrt. Im Gemeindeblatt las ich, dass die KIRCHE 

AM MARKT Mitarbeiter sucht. Da habe ich mich 
gemeldet. Ich wollte als einfaches Gemeindemitglied einen Beitrag leisten und ich finde, 

dass die KIRCHE AM MARKT dafür ein guter Ort ist.“  

 

4.2 Impuls zu Seelsorge und Psychologie  

Auf unseren Wunsch hin sprach Pfarrerin Golde Wissner – unsere Ansprechpartnerin und 

Dienststellenleitung – im Rahmen einer Dienstbesprechung mit uns über Seelsorge. Wir 

fügen ihren Impuls hier ein, da er für unser Wirken wichtige Anliegen und Grenzen deutlich 

macht.  

„Wenn ich erzähle, dass ich Psychologie und Theologie studiert habe und jetzt als Pfarrerin 

arbeite, höre ich oft „Das ist bestimmt sehr hilfreich für die Seelsorge!“ Ich muss dann immer 

kurz zögern, bevor ich zustimme. Denn die meisten Menschen haben meiner Erfahrung nach 

sowohl auf die Seelsorge als auch auf die Psychologie bzw. Psychotherapie einen etwas 

verzerrten Blick, wobei sich bei ihnen beides irgendwie miteinander vermischt. 

Viele meinen, der Hauptjob eines Pfarrers/einer Pfarrerin ist die Seelsorge. In dem Sinne, 

dass viele Menschen zu ihm/zu ihr kommen, um ihr Herz auszuschütten und stundenlang 

ihre Probleme zu besprechen. 
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So ist es nicht. Und doch findet im Pfarramt viel und je nachdem, wie man Seelsorge 

definiert, im Grunde ständig Seelsorge statt. Das ist mehr oder weniger sichtbar. Nur eben 

nicht in diesem „Beichtstuhlsetting“, sondern im Trauergespräch, mitten in der 

Religionsstunde, im Gottesdienst, im Smalltalk-Gespräch beim Einkaufen usw. Da „sorgt sich 

jemand um eine andere Seele“ - getragen und ermutigt von christlicher Nächstenliebe und 

dem Evangelium. Das ist für mich Seelsorge im Unterschied zur Psychotherapie. Natürlich 

geschieht Seelsorge in diesem Verständnis längst nicht nur im Pfarrdienst, sondern überall, 

wo es Begegnungen von Christinnen und Christen gibt. 

Natürlich gibt es auch Parallelen zwischen Psychotherapie und Seelsorge. Und die 

Seelsorgelehre hat viel von der modernen Psychologie gelernt. Natürlich gibt es auch 

„Settings“, die sehr nahe an so eine psychotherapeutische Situation herankommen, im 

Pfarramt, in der Klinikseelsorge, aber auch hier in der Kirche am Markt. 

Eine ganz grundlegende Gemeinsamkeit: Da kümmerte sich jemand um eine andere, die 

gerade nicht mehr alleine weiterkommt. Sorgt sich um jemanden. 

 „Psychotherapie“ bedeutet übersetzt: „die Seele zur Heilung bringen“. Das klingt schön. In 

der Realität oft gar nicht so einfach. Psychotherapeutinnen und -therapeuten haben einen 

Vertrag und handeln im Rahmen klarer Rechte und Pflichten. Die „Heilung“ geschieht nicht 

im Gebet oder in einer Gottesbegegnung, sondern aus den inneren und äußeren Ressourcen 

der hilfsbedürftigen Person, die mit Hilfe des Psychotherapeuten, der Psychotherapeutin, 

(neu) entdeckt werden.  

Seelsorge geschieht aus dem Antrieb der christlichen Nächstenliebe heraus und im 

Vertrauen auf Gottes Gnade. Das ist nicht dasselbe. Ich finde es falsch, wenn 

Pfarrkolleginnen und -kollegen von mir „Seelsorgende“ im Sinne der Psychotherapie sein 

wollen, denn da überschreiten sie ihre Kompetenz! Genauso wie die meisten 

Psychotherapeutinnen überfordert wären, mit ihren Klienten ein Gebet zu sprechen, oder 

schon allein damit, über religiöse Fragen zu sprechen. Das überfordert wiederum deren 

Kompetenz. 

Eines meiner Forschungsprojekte an der Universität zeigte: Viele Menschen in Krisen 

brauchen beides und es ist gut, wenn man als Seelsorgende weiß, wo fängt meine Grenze 

an, wann ist es wichtig, eine hilfesuchende Person an einen Psychotherapeuten, Psychiaterin 

oder sogar eine Klinik weiterzuvermitteln, ohne dass deshalb mein seelsorgerlicher Kontakt 

mit dieser Person abbrechen muss. Dafür ist meine „zweigleisige“ Ausbildung auf jeden Fall 

hilfreich. 

Neben Supervision, Fortbildungen zu Gesprächsführungstechniken etc., ist eben das auch 

hier in der KIRCHE AM MARKT sehr wichtig, zu erkennen, wann hört meine Kompetenz auf 

und wo kann ich dann jemanden hin verweisen. Dieses Eingestehen hat auch etwas 

Entlastendes. Zugleich empfinde ich es als große Chance, dass wir in Tübingen mit der 

KIRCHE AM MARKT ein offenes Ohr für Menschen in ganz unterschiedlichen 

Lebenssituationen haben und so auch um ihre Seelen gesorgt wird. Das muss nicht durch ein 

Gebet oder Bibelgespräch zur christlichen Seelsorge werden. Für mich ist es christliche 

Seelsorge dadurch, dass sich eine Christin/ ein Christ um die Seele eines anderen sorgt und 

ihm oder ihr zuhört. In der KIRCHE AM MARKT geschieht dies zudem unter dem Dach der 

Gesamtkirchengemeinde und bekommt dadurch einen klaren Rahmen. 

Vielen Dank für euren und Ihren wichtigen Dienst!“   Golde Wissner 
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4.3 Besuch in der Jakobusgemeinde 

Im Juni 2022 haben wir uns über die Mittagszeit mit Pfarrer Wolfsberger von der Jakobus-

kirche im „Salzstadl“ getroffen, im Gemeinderaum direkt gegenüber der Jakobuskirche. Bei 

Kaffee und Butterbretzeln fiel es leicht, gleich in einen Austausch zu kommen. Wir  stellten 

uns und die KIRCHE AM MARKT vor. Herr Wolfsberger, der mit seiner Frau seit 1. Oktober 

2020 an der Pfarrstelle ist, erzählte von sich und ihrer Arbeit in der Gemeinde.  

Später gehen wir zur Kirche hinüber. Die 

erstmals 1377 erwähnte Jakobuskirche wurde 

um 1200 auf ca. 14 Meter langen Eichenpfählen 

als romanische Kapelle errichtet. Damit gilt sie 

als ältestes noch bewohntes Gebäude 

Tübingens.  

Die Jakobuskirche stellt eine Station auf dem 

europäischen Jakobs-Pilgerweg nach Santiago de 

Compostela dar. Das Wallfahrtswesen zum Grab des Heiligen Jakobus als Namensgeber 

bezeugt auch Jakobus selbst mit Mantel, Muschel, Stab und Hut im Chorraum der Kirche als 

Schlussstein des Kreuzgewölbes.  

Berührend ist in der Kirche die 

Klagemauer, die zum Beten 

einlädt und in deren Ritzen viele 

geschriebene Gebete stecken.  

Einen herzlichen DANK an Herrn 

Wolfberger für diesen 

kurzweiligen und interessanten 

Austausch – es ist schön, die 

lebendige Jakobusgemeinde in 

der Nachbarschaft zu wissen. 

 

4.4 Hinter den Kulissen: Bahroz – unser Fensterputzer 

Es gibt Menschen, die für uns in der KIRCHE AM MARKT arbeiten, aber nicht sichtbar sind. 

Bahroz zum Beispiel. Seit einigen Jahren putzt er viermal im Jahr unsere Fenster. Und wie 

das so ist in der KIRCHE AM MARKT – wir kamen ins Gespräch. Immer mal wieder haben wir 

uns während seiner Arbeit unterhalten – beim letzten Mal tranken wir zusammen einen 

Kaffee und er erzählte aus seinem Leben. Dabei kam uns die Idee, dass das, was er erlebt 

und zu sagen hat, auch andere Menschen interessierten könnte – so haben wir uns extra zu 

einem längeren Gespräch und Interview getroffen. Im Folgenden gekürzt. 

Bahroz kommt aus dem Nordirak und ist 1996 nach Deutschland geflüchtet. 21 Jahre war er 

alt. Als Minensucher hatte er zuvor zwei Jahre bei den Briten im Irak gearbeitet. Bei dieser 

Arbeit wurden Freunde von ihm getötet, sie wurden verletzt oder erblindeten. Für Bahroz 

war eines Tages klar: „Wenn ich sterben muss, dann nicht auf diese Art.“ Er war daraufhin 

drei Monate auf der Flucht und hat auch dabei viele schreckliche Dinge erlebt: Gefängnis, 

Gewalt, Hunger. 
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In Deutschland wurde er in Dettenhausen in einem Container untergebracht, wo er auf 

seinen Aufenthaltstitel sechs Monate wartete. Er teilte sich mit drei anderen Männern ein 

Zimmer. „Ich habe gefroren und viel geweint. Auf der Flucht gar nicht, da ging es nur ums 

Überleben.“ 

Er litt darunter, nicht arbeiten zu dürfen. Jedoch: „Ich habe Deutsch bei Eva Maria in der 

katholischen Kirche gelernt. Zweimal in der Woche 90 Minuten. Nur wenn ich die Sprache 

lerne, komme ich weiter. Ich wollte die Kultur kennenlernen. Nach sechs Monaten konnte 

ich ein wenig Deutsch und wollte arbeiten. Ich habe die Leute nach Arbeit gefragt, egal was. 

Ich habe eine Stelle als Tellerwäscher in Tübingen angenommen.“ 

Seine Freundin wurde schwanger, die beiden heirateten. „Ich habe den Namen meiner Frau 

angenommen – weil mein Kind nicht unter meinem arabischen Namen leiden sollte. Den 

Namen habe ich behalten, als wir uns einvernehmlich getrennt haben.“ Im Nachhinein 

beschreibt er, was die Beziehung belastete: „Ich kam zur Ruhe. Wenn man zur Ruhe kommt, 

dann fängt es an: psychische Probleme. Nachts aufstehen und ich weiß nicht, wo ich bin. 

Was ist los mit mir? Was stimmt nicht mit mir? Ich als irakischer Mann wollte das nicht 

zugeben. Sie hat viel versucht. Mich zum Psychiater gebracht. Aber ich konnte nicht.“ 

Später heiratet er ein zweites Mal, bekommt wieder ein Kind und dann noch eines. Und mit 

der Geburt seiner Tochter wird die Wende möglich: „… das hat mich ins Leben 

zurückgebracht. Ich habe sie gesehen und dachte: für dich bleibe ich da. Ich habe 

angefangen, Therapie zu machen. Ich habe Helfer gesucht, war bei der Diakonie 

Westbahnhof und die haben mich an eine Therapeutin nach Nehren vermittelt. Dort war ich 

fünf Jahre und gehe heute noch manchmal hin. Die hat mir viel geholfen.“  

Bahroz Philosophie war lange: „Ich bin geboren, um zu leiden“. Später wurde eine 

posttraumatische Belastungsstörung diagnostiziert, durch die ihm eine 50%-ige 

Schwerbehinderung anerkannt wurde. „Schlafstörungen habe ich immer noch. Aber ich habe 

bessere Arbeit gefunden und noch einen Nebenjob. Und ich bin endlich ein guter Vater 

geworden. Das kann ich heute behaupten.“ 

Bahroz sagt, dass er nicht an Gott glauben kann. Krieg, Gebete ohne Antwort und Wirkung, 

Weinen, Leid. Und doch: „Allerdings, mittlerweile glaube ich an irgendetwas, das da ist. Ich 

habe es nicht allein geschafft, nach Deutschland zu kommen. Es war immer jemand da. Das 

glaube ich. Ich spüre das manchmal.  

Ich weiß noch, als ich in die Minenfelder reingegangen bin. Ich wollte, dass mich eine 

erwischt und alles vorbei ist. Jeden Tag gehen wir rein und bumm: wieder nicht ich. Okay – 

mir passiert gar nichts: weil ich leiden muss. 

Aber heute sage ich: ´Nein, du bist nicht geboren, um zu leiden. Du bist in einem falschen 

Land geboren. Da leiden alle – nicht nur du.´ Leiden tu nicht nur ich, jeder leidet auf seine 

Art. Ich glaube, ich habe einen Schutzengel. Oft wusste ich, dass ich das schaffe, dass es 

klappt, um zu leben.“ 

Das Ende des Interviews: KaM: „Wie geht es dir heute?“ 

Bahroz: „Es gab Zeiten, da wollte ich nicht leben. Aber heute will ich leben, heute habe ich 

Spaß. Wenn es mir nicht gut geht, dann tu ich das, was mir gut tut und was ich gern mache. 

Manchmal frage ich mich: wenn ich am Leben bleiben muss, dann gibt es doch eine Aufgabe 

für mich. Dieser Auftrag: ist das Fensterputzen? (lacht) und meine drei Kinder auf die Welt 

bringen. 

Das Interview in ganzer Länge senden wir auf Anfrage gerne zu. 
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5 Projekte 2022 

Auch in diesem Jahr haben wir uns verschiedene Projekte einfallen lassen: 

 

5.1 Engelaktion 

Von Vorstellungen über Engel lassen sich viele Menschen berühren. 

Im Zeitraum von Mitte März bis nach Ostern machten wir folgende Engelaktion:  

Sehr unterschiedliche Gedichte zu Engeln hingen an einer Leine vor der KIRCHE AM MARKT 

und konnten gelesen und nach Bedarf mitgenommen werden. Ein Beispiel: 

 

                    Rose Ausländer 

Auf Kieselsteine konnten kleine Engel 

gemalt und mit dem vorgeschlagenen 

Schriftzug: „Du bist nicht allein“ beschriftet werden. Bemalte Engel-Kieselsteine lagen auf 

unserem kleinen Außensims zum Mitnehmen aus. 

Viele Passant*innen freuten sich über die Aktion, mit manchen entwickelten sich darüber 

interessante und persönliche Gespräche.  

 

5.2 Was haben die Bienen mit Gott zu tun? 

Markus Munzinger, Diakon für die KIRCHE IM GRÜNEN, ist seit einigen Jahren 

leidenschaftlicher Imker. Bei einem Telefonat mit ihm, ich wollte eigentlich nur Flyer 

bestellen, erzählte er begeistert von seinen Bienen. Das ist das Schöne an dieser Arbeit: wir 

kommen mit den unterschiedlichsten Menschen ins Gespräch und daraus entwickelt sich 

manchmal etwas Neues: In diesem Fall die Idee, dass uns Herr Munzinger mit seinen Bienen 

besucht. Zwei Termine waren schnell gefunden: ein Dienstag und ein Donnerstag im Juli 

2022. 

Das Wetter war herrlich und viele Menschen waren auf dem Marktplatz unterwegs. Unser 

Bienen-Stand war gut zu sehen und zog die Menschen an. Manche setzten sich zu uns zu 

einem längeren Gespräch, in Betrachtung der Schaubeute. Manche freuten sich über das 

Angebot der unterschiedlichen, köstlichen Honigverkostungen. Die „Königin“ in der 

Schaubeute zu finden, das fanden alle Besucher*innen beeindruckend. Viele Menschen 

Der Engel in dir 

freut sich über dein Licht  

weint über deine Finsternis 

Aus seinen Flügeln rauschen 

Liebesworte 

Gedichte 

Liebkosungen 

Er bewacht deinen Weg  

Lenk deinen Schritt engelwärts 
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waren wirklich interessiert und stellten 

Fragen – nicht nur Kinder, auch Ältere 

waren sehr wissbegierig.  

Die Frage, was Gott mit den Bienen zu tun 

hat, erklärte Herr Munzinger ganz einfach: 

„So, wie die Königin immer für ihre Bienen 

da ist und für sie sorgt, so sorgt auch Gott 

für uns Menschen.“  

Wer im letzten Jahr die Aktion verpasst 

hat, bekommt in diesem Jahr eine zweite 

Chance: am Donnerstag, 22. Juni 2023 ist 

Markus Munzinger mit seinen Bienen 

erneut zu Gast bei uns vor der KIRCHE AM 

MARKT. 
 

5.3 Friedenslicht aus Bethlehem  

In der 3. und 4. Adventswoche haben wir Friedenslichter aus Bethlehem auf dem Marktplatz 

und in der KIRCHE AM MARKT verteilt. Mit diesen Lichtern wollten wir die äußere und oft 

auch innere Dunkelheit der Menschen erhellen.  

Mit Lichtern und einem 

passenden Gedicht bepackt 

ging es auf den Marktplatz. 

Als Reaktion dieser Aktion 

lesen Sie einen Auszug aus 

einer Mail von Claudia 

Schmelz an Frau Smetana, 

unserer Medienpfarrerin: 

„Liebe Frau Smetana, 

die Reaktionen beim Verteilen 

der Kerzen sind: 

Die Menschen freuen sich und 

staunen, dass sie etwas 

geschenkt bekommen und 

nehmen es erfreut an. 

Eine Frau war sehr berührt 

und sagte das auch. 

Ein Mann, der auf dem Markt 

Obst verkauft, hat sich so 

gefreut, dass er mir eine Birne 

geschenkt hat.  

Mit einigen komme ich ins 

Gespräch und merke dann 

auch, wie groß die Freude ist. 
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Nur vereinzelt wird abgelehnt. 

Lange Gespräche gibt es nicht, weil es heute viel zu kalt ist. Aber das macht nichts, denn es 

macht so viel Freude, ein Licht in dieser dunklen Zeit zu verschenken und ich mache das so 

gerne und die Menschen strahlen. Grade die Marktleute habe ich heute bedacht und mit 

ihnen kurz geredet, dass ich großen Respekt habe, dass sie hier in der Kälte ihre Waren 

verkaufen. Auch diese Worte haben sie gefreut…“ 

 

5.4 #Wärmewinter 

Mit der Aktion #Wärmewinter wollten Kirche und 

Diakonie Menschen in der kalten Jahreszeit 

Räumlichkeiten anbieten, um sich aufzuwärmen. 

Unter Federführung von Diakon Kögler aus der 

Jakobusgemeinde beteiligten wir uns am 

#Wärmewinter in der Gesamtkirchengemeinde 

Tübingen mit zwei Stunden an einem Nachmittag in 

der Woche von November bis zum Beginn der 

Vesperkirche Ende Januar. 

Zu uns kamen speziell zu diesem Angebot bis zu fünf 

Personen, sodass wir gerade noch in unseren KIRCHE 

AM MARKT-Raum, passten. Wir waren vorbereitet: 

Wären mehr gekommen, hätten wir in Absprache mit 

Pfarrerin Wolf in weitere Räumlichkeiten vom Gemeindehaus Lamm ausweichen können. 

Unsere Beteiligung am 

#Wärmewinter konnten wir mit 

relativ geringem Aufwand 

organisieren. In den größeren 

Gesprächsrunden konnten 

unverhofft sehr spannende 

Gespräche über Gott und die 

Welt entstehen.  

Falls das Angebot im 

kommenden Winter wieder 

ansteht, ist KIRCHE AM MARKT 

gerne wieder mit dabei. 

 

Die KIRCHE AM MARKT hatte zwischen den Jahren geöffnet, während andere 

Beratungsangebote weitgehend geschlossen waren. In Kooperation mit dem Diakonischen 

Werk boten wir in dieser Zeit Lebensmittel für notleidende Menschen an. Hintergrund war 

die Sorge, Menschen könnten in diesen Tagen, dazu noch zum Monatsende, ohne 

Lebensmittel und ohne Unterstützung dastehen. Über den Anrufbeantworter im 

Diakonischen Werk wurde auf diese Möglichkeit der Lebensmittelausgabe hingewiesen.  

Das Angebot wurde vereinzelt dankbar angenommen. 
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6 Gremienarbeit 

Zur Arbeit der beiden Hauptamtlichen gehört die Mitarbeit in verschiedenen Gremien. 

Manche besuchen sie gemeinsam, zu manchen geht eine allein hin und informiert die 

Kollegin und das Team. 

Vorstand 

Der Vorstand der KIRCHE AM MARKT besteht aus der Vorsitzenden Golde Wissner und dem 2. 

Vorsitzenden Gerd Rüdiger Panzer, der vom Beirat gewählt wird. Bei Treffen sind die beiden 

hauptamtlichen Mitarbeiterinnen grundsätzlich dabei. Es finden jährlich mindestens zwei 

Treffen statt, an denen die Arbeit der KIRCHE AM MARKT besprochen und reflektiert und 

neue Themen und Ideen vorangetrieben werden. 

Beirat 

Jede Gemeinde aus der GKG entsendet eine Person in den Beirat, der sich zweimal jährlich 

trifft. Über dieses Gremium werden die Kirchengemeinden über die Arbeit der KIRCHE AM 

MARKT informiert. Im Beirat besprechen wir die aktuellen Entwicklungen und wie die 

Zusammenarbeit mit den einzelnen Gemeinden befördert und gelebt werden kann. 

Dienstleitungen-Besprechung 

In diesem Gremium auf der Ebene des Kirchenbezirks werden Informationen aus allen 

kirchlichen Dienststellen und Einrichtungen ausgetauscht. 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) 

Wir sind beratend in der ACK vertreten, die sich dreimal im Jahr trifft. Gerne machen wir 

Informationen und Angebote über unsere Öffentlichkeitsarbeit bekannt.  

Citykirchen-Netzwerk 

Die Citykirchen der Württembergischen Landeskirche treffen sich online oder in Präsenz 1-3x 

im Jahr. Wir tauschen uns über aktuelle Themen und Aktionen aus – manche ermuntern zum 

„nachmachen“ oder inspirieren zu eigenen Ideen. Die Treffen sind immer bereichernd für 

unsere Arbeit. 

Arbeitskreis Citykirche Tübingen 

Wir haben uns 2022 mehrmals mit verschiedenen Vertreter*innen der Stifts- und 

Jakobuskirche getroffen, um „Citykirche Tübingen“ für die Tübinger Innenstadt zu etablieren. 

Der Prozess dazu ist viele Jahre alt, der Fokus wurde in verschiedener Besetzung des 

Arbeitskreises immer wieder aufgrund aktueller Überlegungen angepasst und verändert. 

Nun beschloss dieser AK in seiner Sitzung am 2.2.2023, den AK zu beenden, da nicht (nur) die 

Innenstadt, sondern die komplette Gesamtkirchengemeinde Tübingen im Fokus der 

Citykirchenarbeit Tübingen bleiben soll. Dieses Citykirchen-Anliegen gehört damit 

sachgemäß schon seit Gründung der KIRCHE AM MARKT in deren Beirat. Wichtig ist für die 

Fortführung des Citykirchenanliegens auch die Vernetzung in den Tübinger Konvent durch 

die Pfarrperson, die der KIRCHE AM MARKT als Dienststellenleitung zugeordnet ist.  
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7 Das Jahr 2022 in Zahlen  

Gäste-Anzahl im Jahr von 2005 bis 2022 

Auch mit Abklingen der Corona-Pandemie ist die Anzahl der Gäste 2022 gegenüber der Zeit 

vor der Pandemie deutlich reduziert.  

Neu ist ein Bruch in der Statistik:  

Bislang zählte das Bringen von Flyern, Plakaten, Zeitschriften o.ä. als Besuchskontakt.  

Diese Kontakte haben wir aus der Besuchs-Statistik entfernt, sodass die absoluten Zahlen 

keine direkten Vergleiche mit früher zulassen. 

 

    

 

  

 

    

  

  

       

   

 

       

   

 

       

   

 

       

   

 

       

   

 

       

   

 

       
 

2022 gab es außer Besuchskontakten 476 Lieferungen an Flyern, Plakaten oder Zeitschriften 

zur Weitergabe an Interessierte. Diese Öffentlichkeitsarbeit wird rege von Menschen, die am 

Lamm vorübergehen, wahrgenommen und genutzt. Oft bleiben Menschen vor diesen 

Auslagen stehen, zücken ihr Handy für ein Foto oder nehmen Flyer mit. Wenn die Person, 

die dann aktuell Dienst hat, in solchem Fall nach draußen geht und die schauende oder 

lesende Person anspricht, dann ergibt sich manchmal ein kleines Gespräch.  

Geschätzte Altersstruktur 2022 Mittelwert 2012 bis 2022 

 

  

 

 

 

 

 

Das geschätzte Alter unserer Gäste hatte sich 2022 den Mittelwert-Zahlen angeglichen.  

2023 nahmen Besuche von Kindern und Jugendlichen insbesondere durch die Bienenaktion  

und das Angebot von Konfi-Wordshops zu. Solche Angebote und Projekte finden wir wichtig 

und integrieren sie zunehmend in unsere Arbeit.  
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Anliegen unserer Gäste 2022 Mittelwert Anliegen 2012 bis 2022 – 

ohne  Lieferungen 

 

 

 

 

 

Unser Schwerpunkt „Auskunft“ (Informationen, Mitnahme von Material) macht über die 

Hälfte unserer Gesprächskontakte aus. Zeit setzen wir deutlich mehr ein in persönlichen 

Gesprächen zu sachlichen oder persönlichen Themen unserer Gäste. 

Der Bereich „Seelsorge, Gespräche über Persönliches“ ist wie schon letztes Jahr im Vergleich 

zu den Mittelwerten deutlich gestiegen und machte wieder ein gutes Drittel aller Kontakte 

aus. Lieferungen nahmen „nach Corona“ wieder deutlich zu und bewegen sich auf dem 

Niveau wie vor der Pandemie. 

 

 

8 Ausblick und Dank 

Die KIRCHE AM MARKT beginnt neben der Komm-Struktur – Gespräch, Information, 

Beratung, Seelsorge – auch die Geh-Struktur – Projekte, Workshops, Märkte – zu etablieren. 

2023 sind wir auf dem Regionalmarkt im Frühjahr, feiern 20-jähriges Jubiläum im Sommer 

und was der Herbst bringt – wir werden es sehen.  

Unser Herz ist von Dank erfüllt:  

Wir Hauptamtlichen dürfen mit einem großartigen Team von Ehrenamtlichen arbeiten, die 

die Fülle der Verse aus dem Korintherbrief in den Alltag der KIRCHE AM MARKT bringen:  

„Es sind verschiedene Gaben, aber es ist ein Geist. Und es sind verschiedene Ämter, aber es 

ist ein Herr. Und es sind verschiedene Kräfte, aber es ist ein Gott, der da wirkt alles in allen. 

Durch einen jeden offenbart sich der Geist zum Nutzen aller.“ 

Pfarrerin Golde Wissner begleitete uns Hauptamtliche und unsere Dienststelle hervorragend 

und mit kompetentem Engagement überall, wo es sinnvoll oder notwendig war. 

Die Gesamtkirchengemeinde ermöglicht unsere schöne Aufgabe, als Evangelische Kirche am 

Marktplatz präsent zu sein und diesen Ort immer wieder ein wenig anders mit Leben zu 

füllen. Wir werden dabei unterstützt und erfreuen uns der vertrauensvollen Zusammen-

arbeit. 

Wir schließen mit einem Vers, der die Verbundenheit aller aufzeigt, summen Sie mit! 

Der Himmel geht über allen auf, auf alle über, über allen auf!
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